
 
 

AIV-SAAR   ARCHITEKTEN- UND INGENIEURVEREIN SAAR E.V. 
C/O ANNE LUTZ  FELDMANNSTRAßE 166  66119 SAARBRÜCKEN 

KONTO  83 311 SPARKASSE  SB: BLZ 590 501 01 
TELEFON AIV U. PRIVAT /BÜRO: 0681- 54931/ 0681-38916-44 

09-Septemberi-10.doc 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

RUNDSCHREIBEN September 2010 
 
 

Dr. Ing.  Architekt Konny Schmitz † 
Am 17.07.2010 verstarb unser langjähriges Mitglied Dr. Ing. Architekt Konny Schmitz  
im Alter von 85 Jahren. Er gehörte unserem Verein von 1974 bis 2010 an. 
Innerhalb seiner Arbeit als engagierter „Krankenhausbauer“ befasste er sich auch 
sehr intensiv mit den historischen und gesellschaftsrelevanten Aspekten dieser 
Funktionsarchitektur und promovierte damit noch im fortgeschrittenen Alter zum Dr. 
Ing., was ihm großen Respekt und Anerkennung einbrachte. 
Herr Dr. Ing. Konny Schmitz hat sehr gerne die Stammtische des AIV-Saar besucht 
und diese durch einige Vorträge über seine Arbeit gefördert und den Verein sehr 
unterstützt. Der AIV-Saar wird Herrn Dr. Ing. Architekt Konny Schmitz ein ehrendes 
Andenken bewahren. 
 

 
 
1. Der nächste Stammtisch:  

 
findet am Dienstag, den 14. September 2010 um 18h15 (!) im Stiefel statt.  
 
Heute wollen wir uns mit einem Thema der Industriekultur im Saarland befassen. 
Von den Hochbauten des Industriezeitalters Kohle und Stahl nehmen in technischer, 
geometrischer und gestalterischer Hinsicht die Gasmaschinenhallen einen besonderen 
Rang ein. 
Nach dem die Hallen in Völklingen und Neunkirchen ihre neue Nutzung gefunden haben, 
rückt nun die 165 m lange Gasmaschinenzentrale Heinitz in den Blickpunkt, zumal dieses 
Bauwerk in diesem Jahr erstmals in die Denkmal-Förderliste des Bundes aufgenommen, 
und damit als Denkmal von „nationalem Rang“ anerkannt wurde. 
Herr Delf Slotta von der Industriekultur Saar wird uns berichten über 
 
Die Kokerei – Gasmaschinenzentrale Heinitz – Bedeutung, Denkmalwert und 
Eigentums- und Nutzungsprobleme. 
 
Der Vortrag wird erst gegen 19.30 beginnen. 
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2. Bericht zum Stammtisch vom 08. Juni 2010  
 
Herr Dipl.-Ing. Jürgen Holz, Geschäftsbereichsleiter „Planung“ im Landesbetrieb für 
Straßenbau Neunkirchen, berichtete über das viel diskutierte Projekt   
 

B 41 neu Stadtkerntangente Ottweiler  
 
Nachdem eine Westumfahrung der Stadt, als Bundesfernstraße bewertet, für zu teuer und 
zu aufwändig befunden wurde, und somit nicht im Bundesverkehrswegeplan als Bedarf 
Aufnahme fand, gab die Stadt eine städtebauliche Untersuchung in Auftrag, wie man 
Ottweiler attraktiver gestalten könnte. Mit der Idee, die Eisenbahnlinie mit der Straße zu 
bündeln, war die Idee der Stadtkerntangente geboren.  
 
Diese wurde als kürzere und günstigere Lösung mit städtebaulichen Vorteilen gegenüber 
der Westumfahrung neu bewertet und kam in den vordringlichen Bedarf, der 
Landesbetrieb für Straßenbau konnte planerisch tätig werden. 
 
Eine Untersuchung der Verkehrsströme durch die Stadt wurde durchgeführt, es wurden 
Zwangspunkte und Verknüpfungen bestimmter Straßen festgestellt, dabei zeigte sich,  
dass Ottweiler extrem schwierig in Ansprüchen und Randbedingungen ist.  
Der Prozess der Lösungsfindung war spannend, einbezogen in die planerischen 
Überlegungen wurden u. a. die bestehenden Gleise, das Bahnhofsgebäude, der Lauf der 
Blies, Lärmschutz für den Ort, Anschlusspunkte an die nachgeordneten Straßen. 
 
Im November 2009 wurde die Vorplanung in 3 Grundvarianten dem Stadtrat vorgestellt.  
Es wurden Animationen des Verkehrsflusses in den verschiedenen Varianten erstellt, alles 
wurde in Verkehrsmodellen eingehend untersucht, somit ist diese Vor-Planung bereits fast 
eine Ausführungsplanung.  
Herr Holz erläuterte die Varianten, ihre Vor- und Nachteile ausführlich.  
Variante 1 führt die B 41 auf das Gleisniveau, die alte Trasse verlassend, angeschmiegt an 
die bestehende Bahnlinie, Anschlüsse im Süden und Norden verbinden sie mit der Stadt. 
Die L 124, Saarbrücker Straße wird darunter durchgeführt, die Verknüpfungen sollen mit 
Lichtsignalanlagen geregelt werden, welche in der Regel leistungsfähiger als 
Kreisverkehre sind.   
Problematisch ist, dass der Bahnhof überbaut werden müsste, die Blies ist im Weg, das 
Industriegebiet lässt der Trasse kaum Platz, Lärmschutzwände müssten errichtet werden, 
die Baukosten lägen bei ca. 27 Mio €.  
Um den sich ergebenden Problemen Herr zu werden, wurde Variante 1a entwickelt, mit 
einem besseren Anschluss an die Stadt im Norden, diese bietet einerseits mehr Vorteile, 
die Kosten sind geringer, 22 Mio €, dennoch bestehen weiterhin Nachteile, der Bahnhof 
müsste auch hier entfallen, Lärmschutzwände sind unvermeidlich, der Busbahnhof 
müsste umgestaltet werden, die Nord- und Südanschlüsse würden Lichtsignalanlagen 
benötigen.  
Daraufhin wurde Variante 2, die sog. „Tunnelvariante“ entwickelt. Hierbei würden 
Lärmschutzwände entfallen, der Tunnel läge auf dem Niveau der Saarbrücker Straße, der 
Bahnhof entfiele weiterhin. Nachteile sind hier ein riesiger Verknüpfungsknoten als 
Anschluss an die Stadt im Süden, der Tunnel würde 5 Fahrspuren benötigen,  komplexe 
LSA würden nötig, durch den Lärm könnten „Knalleffekte“ hervorgerufen werden, die 
Kosten lägen bei ca. 42 Mio €.  
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Die Nachteile würden also die Vorteile überwiegen, man versuchte sich dann an Variante 
2a, die „Troglösung“: Die Trasse sollte auf Niveau der L 124 gelegt werden, ähnlich einem 
nicht überdachtem Tunnel, der Lärm wäre geringer, die Kosten immer noch relativ hoch 
bei ca. 39,5 Mio €.  
Mit Variante 2b untersuchte man schließlich eine Tieflage der B 41 mit einem Tunnel, 
abgehängt von der Saarbrücker Straße; dieser Tunnel enthielte nur 4 Spuren, was weniger 
Lärm bedeutet, die Anschlüsse funktionieren einfacher, die Kosten sind aber mit ca. 44,2 
Mio € weiterhin zu hoch.  
Schließlich wurde noch Variante 3 untersucht, eine Untertunnelung im alten Bereich der B 
41. Diese Variante zeigt einen riesigen Platzbedarf und extremes Gefälle und 
Längsneigungen, was eine äußerst schwierige Baudurchführung während des laufenden 
Verkehrs bedeuten würde, eine komplette Häuserzeile müsste entfallen, die Blies müsste 
verlegt werden, die Kosten lägen bei ca. 44 Mio, nur der Bahnhof bliebe unverändert, daher 
erscheint auch diese Variante als nicht durchführbar.  
 
Die Varianten 1 und 1a sind trotz ihrer Nachteile die kostengünstigsten, die Variante 1 a 
war immer schon favorisiert worden und erscheint als beste Lösung.   
Der Busbahnhof müsste zur Durchführung umgeändert werden, der Bahnhof, an dem die 
Bahn kein Interesse mehr hat, würde abgerissen, über die Gleise würde ein Steg geführt, 
zu begehen mit Treppen und Aufzügen.  
Diese Planungen wurden von Herrn Holz mit visualisierten Fotos vorgestellt, die 
Bahnhofstraße würde mit einer gestalterisch ansprechenden Lärmschutzwand von Straße 
und Gleisen getrennt. Dennoch wehren sich vor allem die direkten Anwohner gegen die 
Pläne, obwohl der geplante Lärmschutz eine Verbesserung gegenüber der heutigen 
Situation darstellt. Es ist täglich mit ca. 17.500 Fahrzeugen auf der B 41 neu zu rechnen. 
  
Die Thematik wird weiterhin heiß diskutiert, viele bevorzugen eine weitere Variante, bei der 
die Trasse nicht neben, sondern auf die Gleise gelegt und diese verschoben werden 
sollen. Diese Variante ist ein Entgegenkommen von Bürgermeister Rödle an die Gegner 
von Variante 1a, es ergäben sich Mehrkosten von ca. 10 Mio. 
 
Aus Sicht der Planer ist die Variante 1a eindeutig die beste Lösung, es gäbe so gut wie 
keine Staus mehr, eine Animation der Verkehrsflüsse belegt dies, sie ist machbar, die 
Kosten liegen im Rahmen, eine Lösung ohne Verlierer erscheint nicht machbar.  
Die Stadt wünscht weitere Planungen, obwohl bereits mit der bereits geleisteten ca. 
100.000,00 € verplant wurden.   
 
Wir bedanken uns bei Herrn Dipl.-Ing. Jürgen Holz für die ausführliche Vorstellung der 
Planungen und Aufzeigung der Probleme und Diskussionen, die bis heute andauern, wir 
werden das Thema weiterhin in den Medien verfolgen.  
 
 
   

 
 

Saarbrücken, den 26.08.2010 
Glück auf! 
 
 
 
Anne Lutz, Schriftführerin 


